
denIn Spanıen hewıesen zahlreicheOrdensbischöfe
blühenden Bestand des (O)rdens Wır NnNeNnNenNn Emmanuel Ximenes
PereF VON les Antilles Portorico, Anton10o de Desterro

VON KR10 Janeıro. Anselm Kodrıguez 7 VON Almerı1a,
Emmanuel Abad la S]ıerra (r Erzbischof‘ VO  —; Selimbrıia S
Der Congregation VON "TaAarrFPagONa,gehörten Eustachius Azara

Pereıra ((7 VOLL Barcelona, ugustin Junicus Abad 1a
Slierra (7 1815) VO  > Barbastro. Bedeutend W al® der gelehrte

kKür dıe RechteRomuald Escalona, ONCr l Sahagun 1782)
der Kırche trat nachdrücklichst CIn das ıtglie der Commıissıon
für Erneuerung der Wissenschaften in der Congregation VO

Valladolid Veremund Arıas 'Taxelro.
Gehorsam den Tendenzen Pombals verbot Önıg Josef VO  —

q | 1763 dıe Novizenaufnahme., befahl berichterstattung
über die Klöster (8) hob Marıa dieses Verbot 1A7
wıeder auf. Aber 1789 ward dıe Juneta do EXallle do estado

actual melhoramento (l empora des ordens regulares errichtet
und mıt STOSSCHI Schmerze sah der hochverdiente und gelehrte‘
Provinzial (Jaspar de Madre de Deus (T dıe Kloster-
aufhebung Vvoraus.

wardas Mönchthum überall seıner Existenz bedroht
Aufk Religionshass, S1E Staatspolize und „Allmac
hattensich er un e Es ZUstiurzen Es WAar das Vorspiel. der .
blutigen ution, welche Mönchshabit. beseıtigte, dıe

Priesterkleidung verachtete un ber dıe bischöfliche 1Lra ZULC
aber auch dıe Fürstenkrone nicht.Fagesordnung hinwegschritt,chonte Wir stehen eben Vorabende der französischen

Revolution. (Schluss folgt 11 nächsten Hefte.)

Regesten ZUur Geschichte des schwäbıiıschen Klosters
Hirsau.

Von Otto Hafner ı Tübingen.
(Fortsetzung ZUHeft L 1891, 244—255.)

Was Nnu  — die (xeschichte Hirsaus 111 der Folgezeit anlangt,
S liegt S1e ihren Einzelheiten vollständig Dunkeln bıs ZUFTFC

Wiederherstellung des Klosters. Der ecod. Hırs. geht (fol
darüber 1t der Nachricht hinweg, das Kloster sel schön

aber dıe Habsucht der Menschen und Fürstenufgeblüht,
haben es weıt gebracht,dass das Kloster Zaucht,Sitte und

gensverhältnissen sank SS Weltgeistliche Stelle



S n

esitzungefiMönche gesetzt wurden, die dürch ‘ viéle 3 ah_fé dıe
briefe zerrıssen und dass an Stelle desvergeudeten, dıe alten Schutz

Klosters eıne Burg gebaut wurde. Die Grafen VO  — Calw haben
benützt, 19088| wiede ihre geschenktendıiesen Zerfall ıhrer Stiftung

(z+üter sich zıehen, besonders habe Qies (Graf Adalbert der
cht einem psycho-Aeltere gethan. Dies Darstellung entsprIı

nıcht blos in Hırsau, sondern quch ınlogischen Verlauf, w1e S

vielen anderen Klöstern VOL sich SINg Miıt feurıger Begeisterung
AlemHCH dıe Ne  10 Iır Lehre AaAl Das Mönchthumnahmen dıe

erstand rasch und erblühte h  (9 Alles auchte inter den Kloster-
I08ER  arıl stillen Frieden, (1e mMan ın den bewegten Kämpfen Ludwigs

hen Herrscher SESCH dıe Ungarnmıt se1inen Söhnen, der deutse
un Normannen un Römer nıcht gefunden hatte Alleın ıunfier

die Zucht nothwendig leiden. Indem STOSSCH Andrang mussfe
der ersten 7Zeit stand HırsAu ]edenfalls immer noch 1m geistigen
Verband mıt Fulda und erhielt daher iımmer Kraft ınd Anregung

dıe (4önnerschaft un! V ogtel derund erntete uhm Dazu kam
mächtiıgen (+rafte VOL Calw, dıe jeden Eingriff ın Hirsaus Rechte

ın Hırsau der ((eistabwehrten. Alleı allmählich nıstete sich
die grössten Feindeder Gleichgültigkeıt und Zuchtlosigkeit e1n,

streckten die späterender Ascese. Um das Elend voll 7ı machen,
dem reichen KlostergutYalwer Graften ihre Hände oeTIS AaCc

NS bekannt ist, dass 1e Schirmvögte ın der
AaUS, w1e ]Ja auch
Regel Z den gefährıchsten Feinden ihrer schirmenden Klöster

Pochen auf das angebliche Recht. Suchtenwurden untfer SZTOSSCH
S1e ]Ja einZ1g dieses übertragen Vogtrecht qals aun erbliches AIl

die Mönche Sar sehr durchıhr Haus ZU bringen. Sodann lıtten
die Auflösung des karolingıschen Weltreiches und die darauf

folgendenn A  E  En  RO SA  esitzungefi  Mönche !) gesetzt ‘wurdf‘$‘n>‚  die di1réh“v‘ilelle_.]ahfé d16 B  briefe zerrissen und dass an ‚Stelle des  vergeudeten, die alten Schutz  /  Klosters eine Burg gebaut  wurde. Die Grafen von Calw haben  }  benützt, um wiede  r ihre geschenkten  diesen Zerfall ihrer Stiftung  ©  z  Güter an sich zu ziehen, besonders habe dies  .  Graf Adalbert dér   cht einem ganz psycho-  Aeltere gethan. Dies  e Darstellung entspri  nicht blos in Hirsau, sondern auch in  logischen Verlauf, wie er  vielen anderen Klöstern vor sich  ging. Mit feuriger Begeisterung  Alemannen die neue  Lehre an. Das Mönchthum  nahmen die  erstand rasch und erblühte sc  hön. Alles suchte h  inter den Kloster- _  mauern stillen Frieden, de  n man in  den bewegten Kämpfen Ludwigs  hen Herrscher gegen die Ungarn  mit seinen Söhnen, der deutsc  und Normannen und Römer ni  cht gefunden hatte. Allein unter  die Zucht nothwendig leiden. In  dem grossen Andrang musste  .  der ersten Zeit stand Hirs  au ]  edenfalls immer noch im geistigen  Verband mit Fulda und erh  jelt daher immer Kraft und Anregung  die Gönnerschaft und Vogtei der  und erntete Ruhm. Dazu kam  mächtigen Grafe  n von Calw, die jeden  Eingriff in Hirsaus Rechte  in Hirsau der Geist  abwehrten. Allei  n allmähliceh nistete sich  die grössten Feinde  der Gleichgültigkeit und Zuchtlosigkeit ein,  streckten die späteren.  der Ascese. Um das . Elend. yvoll z  u machen,  h. dem reichen Klostergut  Jalwer Grafen ihre Hände gierig nac  nst bekannt ist, dass d  ije Schirmvögte in der  aus, wie ja auch so  Regel zu den gefähr  lichsten Feinden ihrer zu schirmenden Klöster  Pochen auf das angebliche Recht. Suchten  wurden unter grossem  sie ja einzig dieses übertragen  e- Vogtrecht als ein erbliches an  “ die Mönche gar sehr durch  ihr Haus zu. bringen.  ' Sodann litten  N  die Auflösung des karolingi  schen.  Weltreiches und die darauf  folgenden Stürme.  Laien und We  C  5  ltherrn. griffen ins® Klostergut  G  hen nur nack  te Wände und, soviel als zur  ein, liessen den Mön  Auch dürfte wohl die  Sicherung vor dem Hungertod nöthig war.  enses, Hildesheimenses,  von den Annalisten (z. B. Annales Quedlinburg  und Lamberti Hersfeldensis bei Pertz IL  6  8, Hermanni Contracti  Prodromus  I. 193) zum Jahr 988  ehronicon bei Ussermann  berichtete Pest, die  anz Deutschland verheerte, auc  h in den  Räumen der Hirsauisc  Ü  en Mönche unerbittlich aufgeräumt haben.  besiegelt. Weltgeistliche zogen,  So war der Niedergang vollends  in Hirsau ein, vergeudeten mit ihren  Dirnen das Klostergut und  alles dies unter den Augen,  verschleuderten di  e literarischen Schätze,  mit Wissen und Willgn de_r  Herrn von Calw. Di?" ‘l\\_7{[föngllxe.‚fl‘()ljien‘,"_’  Benedietiner aus Fulda, wurden ‘äéhv?\"ra‚ijme" Mönche  1) Die Mönche,  eine Kutte mit.weiten Aermeln, darüber ein«  x  genannt.  Ihre Ordenstracht war  dem der eine über die Brust,  Skapulier bestehend in zwei Str  eifen Zeug, von  der andere über den Rücken herabhieng,  ein Gürte  1 um den Leib; über die  Achseln und den Kopf war eix?e ‘Kapuze in  Ggs}alt ‚feineys_ ; Kreuzes geschlagen,  LE  $  ,Stürme. Laien und Wetherrn griften ın Klostergut
hen nur nackte Wände und sovıel als ZUTEeın, liessen den Mön

uch dürfte wohl dieSicherung Vvor dem Hungertod 1}öth‘i_g WAarT.
eNseSs, Hildesheimenses,den Annalısten (z. B. Annales Quedlinburg

und Lamberti Hersfeldensis beı Pertz 111 Ö, Hermannı Contraeti
Prodromus 193) ZUIM Jahr 0SSSchronıcon beı Ussermann

berichtete Pest, die aNZz Deutschland verheerte, auh 1ın en
KRäumen der Hirsau1lsc Mönche unerbittlich aufgeräumt haben

besiegelt. WeltgeistlicheSo W ar der Niedergang vollends
iın Hirsau e1n, vergeudeten mıt ihren Dirnen das Klostergut und

alles 1es unter en Augen,verschleuderten dı literarıschen Schätze,
mıiıt W ıssen und Willen der Herrn VOI? Calw Die Mönche flohen

Benedietiner aus Fulda, wurden schwarze MöncheDie Mönche,
eine Kutte miıt. . weıfen Aermeln, darüber e1In «

genannt,. Ihre Ordenstracht wWÄäar
dem der eine über die Brust,Skapulıer bestehend ın zwei Streıfen Zeug, voxn

der andere über den Rücken herabhıieng, ein (+ürte um den Leib; ber die

Achseln und en Kopf Wr eine Kapuze ıIn Ggs;alt eines Kreuzes geschlagen,

i



nd suchten durch Händearbeite1In klägliches Dasein N fristen
S1e fanden. weder Schutz nach oben och nach unten (ef. die
Akten der Synode, die Jahre 909 11 Rheims gehalten STOSSEC
Klagen ber d1ese Zustände führte, bel Mansı: Goneıl. ecolleetio

270) So kam CS dass, he1 der nächsten Stiftung
Hırsau. aum mehr dem Namen nach bekannt Wr

Doch haft nıcht Trithemms !) 111 beıden Werken- Ee1NE
bıs dıe kleinsten Kleinigkeiten gehende Narstellung über diesen
Zeitraum des Klosters Hırsau gegeben ? Für diese eıt V Oll
SO  z 1050 steht als „Quelle“ da Früher hat 11a siıch
ahnungslos auf se11 W erk berufen In nNneue Zeit Wr 6S

Mabillon, der zZR01 der Zuverlässigkeit einzelner 'Theile Z weıftfel
hegte nd heutzutage steht der einst gefeierte Schrittsteller
111 AN€  In schiefen Lacht als zuverlässiger Autor besonders durch
die Untersuchungen * CIHEs W olff, der aber 111 der kritischen
Negation zZU weıt geht, Helmsdörfer, 1N€eS Paul und e 111LES

Au  n  Al Dieser eınst gefeierte hriftstelle Johann wurde YWYebr 1462
Trittenheim, Stunden ungefähr unterhalb 1er 2080 lınken Ufer der Mosel

Lieute ind (sein Vater Wa OIl Wiınzer) geboren. (8. nahm Johann
a der damalıgen Sıtte en Namen themius Al 25, Januar 14852 wurde

©6 Mönch 15008 Kloster St. Martin Z Spanheim unweıt Kreuznach der Nähe
Hundsrück, Juli Abt daselbs S»i}bgrna gl. 14), NıcC erst
aul hat IM CI W rb sıch BTOSSC Bıbliot ek Als Schriftsteller W 6!
entlich schrieb Or und Orden ation) unglaublich produktivSilbernagl 7 A250 61el 111 seıner theils gedruckten eıl

ungedruckten Sch ften Er Q&  ©, Jener Zeıit hoch anzuschlagen ist.,
e1ınen tiefen Sıinn für dıe Reformation d Klosterwesens nd geisselt dıe Laaster
der Mönche unbarmherzig. Besonders suchte dıe Bursfelder Observanz
durchzuführen. Trotz oder vielmehr info)ge SCIHNEGS Eifers WT bei eınen
Mönchen nieHt beliebt. Darum verlıess 617 Spanheim un! wurde ht 11n
Schottenkloster St. Jakob W ürzburg Oet und starb daselbst
13 Dec 516 als itreuer Papstanhänger, hochgeschätzt bosonders VO Kaiser
Maximilian- un Markgrafen „oachım on Brandenburg. Bei den kriıegerischen
Zeiten, 111 denen Trithemius lebte, und beı dem unhistorischen Verständnis des
Volkes 1Inan allerdings Tritheims Fleiss anerkennuen. Auf dıe Bitten des
Abtes Blasius on Hırsau begann er 149  b Chroniecon Insigne U schreiben
(830—1370 Basılıae 1559 und nıcht rst (wie Panu]l A  ; Sag 1601 ediert).
Beım Tod des Blasius unterbrach Trithemius Werk ı311 Zweifel, ob es Blasıus
Nachfolger Johann 1503—24) Seiner Arbeıt uch sympathisch Im
Jahre 1509 seizte Trıtheim auf. Bıtten Jobanns se1ın Werk fort, aber nicht
das Chronicon. Er waäarf dieses DA und Heng e1Ne Neubearbeitung A dıe
1e1 qusführlicher wurde. Der erste Theıil umfasste hıe Jahre 830 — 1265; der
zweıte 1266 —1 Annales Hirsaugienses, ediert VOR dem St. Galler Mönel:
Joh Greorg Schlegel auf das Drängen Mabillons. Dieser nÜhm Ab-
schriıft Original, das der Abt Wunibald 1646 ach W eingarten, dann
nach St. Gallen un schliesslich - ach dem weingartischen. Schloss Blumenegg
“n Vorarlberg nahm. ort verbrannte nıcht. Nauch dem Nachweis Rulands
ım Serapeum (Jahrg. C  u 296 ff.) findet sich dıe schön geschriebeneHandschrift der Münchener Hof- un Staatsbibliothek, (ef. aul nd
W olff 256).



Müller. ach Wolff ist die ausführliche Darstellüun Tritheims
{}  HE eLWa den Antan und das Ende ab: erecRet. eine
legendenhafte Erfindung des‘ Schriftstellers (Württ. Jahrb 1565,
2) Um seıne Darstellung annehmbarer Z machen; beruft-
sıch Trithemums auf einen Fuldaer Mönch ınd Schriftsteller
Meginfried (Z B Annal Hır L28 und 153). Dıeser Meginfrıed B A z
erzählt 1U11 auch ausführhch Untstehung, Blühen, Verwelken des
Klosters Doch steht dieser Meginfried beı rıthemius mıt seinen
Angaben SANZ vereinzelt da (e£; solche*Beispiele bei_Wolff 245). .
Ebenso steht es - mıt den Heılıgen, Bischöfen und Aebten, dieA  +  Müller. Nach Wolfi' 1st die ganze 2 e leliche ijarétélfü%  "‘I_«‘‚ritheimvs  ausser  etwa  den Anfan  ‚ und das Ende ‚abgerec  B  Let  eine _  legendenhafte Erfindung des‘ Schriftstellers (Württ. Jahrb. 1863, -  236).  Um seine  Darstellung annehmbarer zu machen; beruft‘  sich Trithemius auf einen Fuldaer Mönch und Schriftsteller  _ Meginfried (z. B. Annal. Hirs. J. 128 und 153). Dieser Meginfried  %  erzählt nun auch ausführlich Entstehung, Blühen, Verwelken des  Klosters. Doch steht dieser Meginfried bei Trithemius mit seinen  Angaben ganz vereinzelt da. (ef. ‚solche*Beispiele bei_Wolff 245). .  Ebenso steht es mit den Heiligen, Bischöfen und Aebten, die  Hirsau in jener Zeit ausgesandt haben soll. So erwähnt auch  ' Remling (Geschichte der Bischöfe zu Speyer I. 232) als _ 18. Bischof  von Speyer Reginbald I. 944—950, der vorher Mönch in Hirsau  gewesen sei, und dann (I. 244) dass 970 ein zum Bischof gewählter  ‚Mönch von Hirsau, Werinbald, die Wahl abgelehnt habe. Doch  er stützt sich auf Trith. Annal. I. 118. Die wirklich geschichtlichen  Aebte und Heiligen  aus Hirsau finden sich in anderen Ge-  schichtsquellen, während. über diese grosse Anzahl von, aus  Hirsau gekommenen, Aebten und Heiligen nur Meginfried und  Trithemius etwas weiss, ein Moment, das zunächst für Meginfrieds  sonderlich  einnimmt.  Der  cod. Hirs.  Glaubwürdigkeit nicht  berichtet z. B. fol. 17a—19a Namen der Bischöfe und Aebte,  die aus Hirsau'1081—1188 hervorgiengen, von früheren Aebten  aber keine Silbe. Dieser für Hirsau so bedeutende Meginfried  .  hätt  edenfalls auch schon von alters her die Aufmerksamkeit  rsauer  der  Mönche auf sich ziehen müssen. Vor Trithemius  _ wird aber diese wichtige Klosterquelle nirgends gefunden. Ja selbst  E  Trithemius kennt ihn noch nicht in seinem 1492 verfassten Buclhr:  “de seriptoribus ecclesiastieis und er nennt ihn auch.nicht.in seinem  1507 erschienenen Werk : de viribus illustribus Ordinis S. Benedieti:  A  x  usserdem wissen die Fuldaer Nekrologien (Wolff . l., ce. 258)  _ nichts von einem zwischen 1000 und 1050 (nach Trithemius 1010:  ‚Annal. I. 153) gestorbenen Fuldaer Mönch Meginfried. Dieses  Schweigen über diesen doch so berühmten Historiker ist unerklärlich _  und verdächtig, ebenso dies, dass Trithemius seinen Gewährsmann  immer als alleinige Quelle hinstellen muss. Sodann geben Tritheims.  Chronicon Insigne und die Annales den Meginfried als benützte.  — Quelle an und doch finden sich in diesen :beiden Arbeiten eine  zahllose Menge ı von Widersprüchen theils in sich selbst theils  gegenseitig besonders in chronologischer Beziehung. Oft differieren _  beide Werke in ihren chronologischen Angaben um ganze Jahre,  was aufzuführen nicht möglich wäre (ef. Wolff 258). Ausserdem  übergehen die Annales oft. ganze. wichtige Daten des Chronicon  ‚ und umgekehrt. In seinen Annales behandelt 'Trithemius‘ mit -  Vorliebe die Hirgauische Klosterschule, dereg J'?31ütl%e\ upd»' deren  *Hırsau ın jener Zie1lt ausgesandt haben soll So erwähnt auch
Remling (Geschichte der Bischöfe ZU Speyer 202) als 18 Bischof
VOI Speyer Reginbald 944—950, der vorher Mönch 1n Hırsau
KEW ESCHN sel, un dann (1. 244) dass 970 eın ZUIN Bıschot gewählter
Mönch VON Hırsau, W erinbald, dıe Wahl abgelehnt habe Doch
er stützt sich  auf Trith Annal 1185 Die wırklıch geschichtlichen
Aebte un! Heiligen Hırsau inden sıch ın anderen (4+e-
schichtsquellen, während über . diese STOSSC Anzahl VOoN, 2008
Hırsau gekommenen, Aebten und Heilıgen Megıinfried sınd
Trithemius eELIwAas WeISS, en Moment, das zunächst für Megıinfrieds

sonderlich einnımmt. Der cod Hll’bGlaubwürdigkeıt nıcht
berichtet fol 17a— 19a Namen der Bischöte und Aebte,
die aus Hırsau WEı hervorgılengen, VON früheren Aebten
aber keine Sılbe Iheser für Hırsau bedeutende Meginfried
hätt edenfalls auch schon VOL alters her die Aufmerksamkeit

ueder Mönche auft siıch ziehen muüussen. Vor "Urıthemius.
wird abe _ diese wiıchtige Klosterquelle nırgends gefunden. Ja selbstHirsaı  | aber
Trithemius kennt ihn noch nıcht 1ın seinem 1492 verfassten Buch:
de seriptoribus ecclesiasticis und er nennt ihn auch nıcht..in seinem
1507 erschienenen Werk de virıbus ıllustrıbus Ordinis S Benedıieti:

usserdem wissen die Fuldaer Nekrologien (9)A  +  Müller. Nach Wolfi' 1st die ganze 2 e leliche ijarétélfü%  "‘I_«‘‚ritheimvs  ausser  etwa  den Anfan  ‚ und das Ende ‚abgerec  B  Let  eine _  legendenhafte Erfindung des‘ Schriftstellers (Württ. Jahrb. 1863, -  236).  Um seine  Darstellung annehmbarer zu machen; beruft‘  sich Trithemius auf einen Fuldaer Mönch und Schriftsteller  _ Meginfried (z. B. Annal. Hirs. J. 128 und 153). Dieser Meginfried  %  erzählt nun auch ausführlich Entstehung, Blühen, Verwelken des  Klosters. Doch steht dieser Meginfried bei Trithemius mit seinen  Angaben ganz vereinzelt da. (ef. ‚solche*Beispiele bei_Wolff 245). .  Ebenso steht es mit den Heiligen, Bischöfen und Aebten, die  Hirsau in jener Zeit ausgesandt haben soll. So erwähnt auch  ' Remling (Geschichte der Bischöfe zu Speyer I. 232) als _ 18. Bischof  von Speyer Reginbald I. 944—950, der vorher Mönch in Hirsau  gewesen sei, und dann (I. 244) dass 970 ein zum Bischof gewählter  ‚Mönch von Hirsau, Werinbald, die Wahl abgelehnt habe. Doch  er stützt sich auf Trith. Annal. I. 118. Die wirklich geschichtlichen  Aebte und Heiligen  aus Hirsau finden sich in anderen Ge-  schichtsquellen, während. über diese grosse Anzahl von, aus  Hirsau gekommenen, Aebten und Heiligen nur Meginfried und  Trithemius etwas weiss, ein Moment, das zunächst für Meginfrieds  sonderlich  einnimmt.  Der  cod. Hirs.  Glaubwürdigkeit nicht  berichtet z. B. fol. 17a—19a Namen der Bischöfe und Aebte,  die aus Hirsau'1081—1188 hervorgiengen, von früheren Aebten  aber keine Silbe. Dieser für Hirsau so bedeutende Meginfried  .  hätt  edenfalls auch schon von alters her die Aufmerksamkeit  rsauer  der  Mönche auf sich ziehen müssen. Vor Trithemius  _ wird aber diese wichtige Klosterquelle nirgends gefunden. Ja selbst  E  Trithemius kennt ihn noch nicht in seinem 1492 verfassten Buclhr:  “de seriptoribus ecclesiastieis und er nennt ihn auch.nicht.in seinem  1507 erschienenen Werk : de viribus illustribus Ordinis S. Benedieti:  A  x  usserdem wissen die Fuldaer Nekrologien (Wolff . l., ce. 258)  _ nichts von einem zwischen 1000 und 1050 (nach Trithemius 1010:  ‚Annal. I. 153) gestorbenen Fuldaer Mönch Meginfried. Dieses  Schweigen über diesen doch so berühmten Historiker ist unerklärlich _  und verdächtig, ebenso dies, dass Trithemius seinen Gewährsmann  immer als alleinige Quelle hinstellen muss. Sodann geben Tritheims.  Chronicon Insigne und die Annales den Meginfried als benützte.  — Quelle an und doch finden sich in diesen :beiden Arbeiten eine  zahllose Menge ı von Widersprüchen theils in sich selbst theils  gegenseitig besonders in chronologischer Beziehung. Oft differieren _  beide Werke in ihren chronologischen Angaben um ganze Jahre,  was aufzuführen nicht möglich wäre (ef. Wolff 258). Ausserdem  übergehen die Annales oft. ganze. wichtige Daten des Chronicon  ‚ und umgekehrt. In seinen Annales behandelt 'Trithemius‘ mit -  Vorliebe die Hirgauische Klosterschule, dereg J'?31ütl%e\ upd»' deren  *nichts von eınem zwıschen 1000 und 050 (nach Trithemmus 1010
Annal 159) gestorbenen Fuldaer Mönch Meginfried, Dieses
Schweigen über diesen doch S! berühmten Historiker ist unerklärlich
und verdächtig, ebenso dies, dass Trithemius seınen Gewährsmann
ımmer als emn1&ge Quelle hınstellen INUSS,. Sodann gebe Trıtheims.
Chronicon Insıgne und dıe Annales den Meginfried als benützte
Quelle und doch finden sıch In diesen beiıden Arbeıten eine_
zahllose Menge ' Von Widersprüchen theils 1n sıch selbst. theils.
gegenseitig besonders ın chronolog1scher Beziehung. Oft differieren
beide Werke ın ihren chronologischen Angaben um ganze Jahre,
W: aufzuführen nıcht möglich WAare (CE. W olff 258) Ausserdem
übergehen die Annales oft SAaANZE wichtige Daten des Chronicon

und umgekehrt. In seinen Annales’ behandelt rithemius miıt
Vorliebe glie Hirsauische  4: Klosterschule, deren _ ?lüthe und . deren



LV0fstände‚ einen Pfinkt‚ den n Chronicon Nnur streıft. Die
Behauptung W olffs ist allerdings unrichtig, dass die Annalen dıe
Krzählung über den blınden und welissagenden Mönch Adelhard
VO  > Hırsau übergehen. S1e berichten CS SOSar (L 65) ziemlich
ausführlich. Nur differieren die Angaben 1m Chronie. und Ann
bezüglıch des Podesjahres:;: und S() och einıge Punkte A über
Abt Kudolph, den Chronie. PU' scharf und Annal 67 lobe
Alleıin In eıden Partien wırd ıhm kein besonderes Lob gespendet.Aus dıesen und tausend anderen WIıdersprüchen, auch In Stellen,
dıe Irıthemius AUS Meginifried ä NNa und Chronie. falsch
cıtiert, erg1ebt sıch die Consequenz, ass dieser Megınfried
1ın Tritheims ex1istiert hat;Kopf (Wolff. 264, Boehmer
Geschichtsquellen 1LIL X XX Müller Trithemius Sagıallerdings 1n se1ner Vorrede, e1 wolle alles wahrheitsgetreu

HO erzählen. Allein er iıst dieser seiner Absıcht nıcht Lreu geblieben.
Der Ordensstolz hat gesiegt; aqusserdem wollte den Hirsauern
seınen Jank abstatten für die liebe un ehrenvolle Aufnahme,
dıe daselbst hatte, indem ıhnen dieses Werk
schMeb. Die Annahme W olffs (269 und 2(0%% Tritl_19m%usSEL auch der V erfasser der 1Im Sommerrefektorium IA Hırsau
ausgeführten ‚ Inschriften‚ erscheint nıcht plausibel. Sie zeigenallerdings einen ı grossen Anschluss An Irıtheims Arbeıit, und dochwıeder eıne ZTOSSE Seltsamkeit, dıe an "Trıtheims Eigenart, immer
Neues zu bieten erinnere. Doch liegt N die Ansicht, dıe W olff

denverwirft, eın Hirsauer Mönch habe diese Insehriften NAaCc
Auszügen aus Tritheim gemacht und mıtunter Q4Uus Hirsaus /} OhNlen
Neues hinzugefügt, 1e] näher. Sodann dürfte ohl f  f er An-
fertigung dieser Inschriften der Verfasser ZUSCESCN gewesen se1ın,
Wa hıer jedoch nıcht der ‘al sein. konnte, man.. Tritheim
als Verfasser ansıeht, weiıl dieser schon. Deec 1516 starb,
die Inschrıften aber erst 1517 vollendet wurden. Jie geschichtlichenAnknüpfungspunkte für Triıtheim beı der Ausarbeitung dieses
‘’Zeitraums sınd ‚die Urkunden Heıinrich un Gregor VILS
In denen VON der Stiftung Hırsaus zur Zeit Ludwig des Hrommen
dıe Rede ist. In der Bestätigungsurkunde Gregors heısst eEs *
Adalbertus de Calva in predio. SUO, quod. dieitur Hirsaugia,monasterium progenitoribus antıquitus CONSIrUucLUmM .O ?Vöfs£ändé? _ einen ÄPu’nkt‚‘ ‘deryx er in Chronicon nur streift. Die  Behauptung Wolffs ist allerdings unrichtig, dass die Annalen die  Erzählung über den blinden und weissagenden Mönch. Adelhard  von Hirsau übergehen. Sie berichten es sogar (I. 65) ziemlich  ausführlich. Nur differieren die Angaben im Chronie. und Ann.  bezüglich des Todesjahres; und so noch einige Punkte z. B. über  Abt Rudolph, den Chronie. pg. 34 scharf tadle und Annal. I 67 lobe.  Allein in beiden Partien wird ihm kein besonderes Lob gespendet.  Aus diesen und tausend 'anderen Widersprüchen, auch in Stellen,  die Trithemius aus Meginfried in Annal. und Chronie. falsch  citiert, ergiebt sich die Consequenz, dass dieser Meginfried nur  in  Tritheims  existiert  hat.  Kopf  (Wolff, 264,  Boehmer :  Geschichtsquellen III. XXXII., Müller 4). "Trithemius sagt  allerdings  in seiner Vorrede, er wolle ‚alles wahrheitsgetreu  ;  7  erzählen. Allein er ist dieser seiner Absicht nicht treu geblieben.  Der Ordensstolz hat gesiegt; ausserdem wollte er den Hirsauern  seinen Dank abstatten für die liebe- und ehrenvolle Aufnahme,  die er daselbst genossen hatte, indem er ihnen dieses Werk  schfieb. Die Annahme Wolffs (269 und 270), Trithemius  sei auch der Verfasser der im Sommerrefektorium zu Hirsau  *  ausgeführten Inschriften, erscheint nicht plausibel. Sie zeigen  allerdings einen grossen Anschluss an Tritheims Arbeit, und doch  wieder eine grosse Seltsamkeit, die an Tritheims Eigenart, immer  Neues zu bieten erinnere. Doch liegt uns die Ansicht, die Wolff  den  verwirft, ein Hirsauer Mönch habe diese Inschriften nac  Auszügen aus Tritheim gemacht und mitunter aus Hirsaus T  1onen  Neues hinzugefügt, viel näher. Sodann dürfte wohl  S  er An-  fertigung dieser Inschriften der Verfasser zugegen gewesen sein,  was hier jedoch nicht der Fall sein. konnte, wenn man. Tritheim  8  %,%‚  als Verfasser ansieht, weil dieser schon 13. Dec 1516 starb,  die Inschriften aber erst 1517 vollendet wurden. — Die geschichtlichen  Anknüpfungspunkte für Tritheim bei der Ausarbeitung dieses  ‘Zeitraums sind »die Urkunden Heinrich IV. und Gregor VI[L,  in denen von der Stiftung Hirsaus zur Zeit Ludwig des Frommen  5  die Rede ist. In der Bestä  K  tigungsurkunde Gregors heisst es:  Adalbertus de Calva .  in predio, suo, quod dieitur Hirsaugia,  monasterium a progenitoribus antiquitus constructum ... nuper  venuste reparuvit. Diese wenigen Angaben finden sich bei den  Annalisten jener Zeit (Lambert von Aschaffenburg, Berthold von  Reichenau, Bernold von Constanz, Saxo). Weitere Anhaltspunkte  entnahm‘ er dem in grossen Strichen vom cod. Hirs. gezeichneten  Bild über Hirsaus fernere Geschichte. Die hier gegebenen Anhalts-  punkte und Daten sind gewissermassen das Grerippe, das nun  \Tritkemius mit Fleisch und Blut ausgefüllt hat. Die sehon oben  eWähnte Annghm@ Gisekes  E  j  ; und  W01fl'g _die Sti\ftu;1g\ Erla-  *NUuper
venuste reparuviıt. Diese wenıgen Angaben finden sıch be1 den
Annalısten jener Zeıt (Lambert von Aschaffenburg, Berthold Von
KReıchenau, Bernold Von Constanz, Daxo) Weitere Anhaltspunkteentnahm: er dem ın XTOSSCH Strichen VOIN cod Hırs. gezeichnetenBıld A}  Der Hirsaus fernere Geschichte. Jıe 1er gegebenen Anhalts-punkte un: Daten sınd gew1ssermassen das Ger1ippe, das 2080881

\Trithemius aıt Fleisch und Blut ausgefüllt hat Die schon oben
erwähnte Annahme Gisekes und Wolffs dıe ’ Stiftu;1g Krla-
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Jr“'r‘ie(1s 1) un Nothings sei eıne Pnde.um den Grafen dalbert vAr
rascherem Bau des Klosters anzufeuern, fallt damiıt zusammen, dass
diese Urkunden ErsS ziemlich später, nachdem der Bau schon voll-
endet WAar, erschlıenen. Auch hätte man den albert sicherlich nicht.
täuschen können über Alter, Persönlichkeıt und Stiftung seimer

BischöfeVorfahren Idie gyanze Abtre!he dıe Namen der Gelehrten,
Triıtheims, ZU deren Beund Heıligen Hıirsaus sind eıne Fiktion

gylaubıgung GTr sıch auf Meginfried beru er nıemals existierte
hr berechtigt, da evidentVAN diesem Schluss ist. 1Naln S! nNe

üählige Male iın seinen beiden erkenist, dass Trithemıius sich
beide sıch autf Meginfried berufen,widerspricht selbst da,

und dass e& mıt seınen Angaben für diese Periode Hırsaus
/üge  S überSal E  €  a} lein dasteht. Dass Trithemius auch Cie wenıgen

ıe Blüt;he Hirsaus und seiıner Schule eISeENS erfunden habe, w1e
ürfte. zu weıt KESANSCH se1n ; enn solcheWolff pg. 272 meint,

Entwicklung und Degxeneratıon des Klosterlebens War naturgemässZ  42  %  &  SE  ‘f'r‘ie'äs 1 u"'nä‘ Nothing3*sei eine iFi.n«d_e‚‘  ufn ‘den Grafen Aäa  ißérl_; zu V  rascherem Bau des Klosters anzufeuern,  e  fällt damit zusammen, dass  diese Urkunden erst ziemlich später, nach  dem der Bau schon voll- '  endet war,  erschienen. Auch hätte man den Ad  albert sicherlich nicht..  täuschen können über Alter,  Persönlichkeit und Stiftung seiner  Bischöfe.  Vorfahren. Die ganze Abtrei  he, die Namen der Gelehrten,  _ Tritheims, zu, deren Be  und Heiligen Hirsaus sind eine Fiktion  glaubigung er sich auf Meginfried beru  {t, der niemals existierte  hr berechtigt, da evident  Zu diesem Schluss ist man um so me  ählige Male in seinen_beiden Werken:  ist, dass Trithemius sich unz  beide sich auf Meginfried berufen,  widerspricht selbst. da, wo  üund dass er mit seinen Angaben  für diese Periode Hirsaus  Züge über‘  ganz al  lein dasteht. Dass Trithemius auch die wenigen  die Blüt  E  the Hirsaus und seiner Schule eigens erfunden habe, wie  ürfte zu weit gegangen sein; denn ‘'solche _  Wolff pg. 272 meint, d  Entwicklung und Degene  S  ration des Klosterlebens war naturgemäss -  N  Zeit.  und  ist. ersichtlie  h_aus den meisten Klostergeschichten jener  diese  Aber dass sich der Aufschwung und Niedergang gerade an  und jene Person und Gelegenheit knüpfte, das zu erdichten war  dem Abt von St. Jakob vorbehalten.  K  Die That des Trithemius, der als, Mensch so unbescholten,  als Historiker aber in schlechtem Licht dasteht, ist eine gross-  artige, planmässige und wenig rühmliche Fälschung. Sie hat  allerdings ihre Beispiele in der Zeit, in welcher jeder leicht unter-  nehmen |  onnte, der ungebildeten, kritiklosen Masse etwas zusammen-  }  ä  zuschr  n  — zur Verherrlichung seines Ordens und zum eigenen  R  ;  er am meisten schrieb,  galt als Wundermann, wie ja  Man begnügte sich  auch Tri  emius als solcher angesehen wurde.  hen  aber nicht blos mit äusserlicher Zusammenstellung des historise  Materials,  man fabrieierte noch selbst. Man denke nur an die  S  n  Urkunden- und Dekretale  fabrik in Rom. Dafür ist die Arbeit  Trithemius ein Kklassischer Beleg. Um  unseres „Gewährsmanns“  seimen eigenen Ruhm zu erhöhen,  den er als Historiker bei Kaiser  und Fürst genoss, fantasierte Tri  themius in Hirsaus Geschichte  immer weiter, damit möglichst viele Seiten vollgeschrieben waren.  Doch nicht blos dies — er war auch tendenziös: Er, der Be-  geisterte Ordensrefor  mator,  wollte das ‘ ideale Bild der alten  ascetischen  Mönchsgest  alten den wissenschaftlich und moralisel  lichen Zügen  gesunkenen, Mönchen seiner Zeit in möglichst herr  ü;hi*geu  vor die Seele führen; daher seine oft e?n€;estrg\1?te? ‚wehm  X  I  _ 1) Das _ Wort. nobilis senator, das  ‚ dem Erlafrisd. }  rkun  11, Abw 14)  Jahre 1075, 9. Oct:, beigelegt wird, soll nach Cles  s (1  %hél  für die Unechtheit der kaiserlichen Urkunde 'sprechen.  Doch  u  ch der gleich-  zeitige Berthold von Reichenau nennt den Erlafrie:  is ‚et rel{ig‘ios‘ii‚.c‘;’  ;séhatory (Kerker 56?_.  ©  ©  RELeitun ıst ersichtlieh 206 den meılsten Klostergeschichten ‘ jener dieseber dass sich der Aufschwung und Niedergang gerade 8!

und 7ene Person un Gelegenheit knüpfte, das ZU erdichten ar

dem Abt; on Jakob vorbehalten.
IdIıie ]T'’hat des "T’rithemius, der als, Mensch S: unbescholten,

als Historiker aber ın schlechtem Licht dasteht, ist. eINE S TüSS-
artıge, planmässige und wen1& rühmliche Faälschunege. S1e hat

allerdings ihre Beispiele in der Ziıt, ın welcher jeder leicht Untgr.
nehmen onnte, der ungebildeten, kritiklosen Masse eLwas zusammen-
zuschr ZuUur Verherrlichung SEINES Ordens und ZULL eıgenen

er am meısten schrieb, galt als Wundermann, Ww1e ]
Man begnügte sıchauch em1us als solcher angesehen wurde. henaber nicht blos mit äusserlicher Zusammenstellung des historıse

Materials, man fabrieierte noch selbst. Man denke an die
nUrkunden- und Dekretale fabrık ın Rom Dafür ist die Arbeit
Trithemius e1INn klassischer Bele.  o Umunseres „Gewährsmanns“

seinen eigenen Ruhm zu erhöhen, den CI als Historiker beı Kaiser
nd Kürst KENOSS, fantasierte Trıthemıus In Hirsaus  Geschichte
immer weiter. damıt möglichst viele Seiten vollgeschrieben aren

och nıcht hblos dıes OT W ar auch tendenzlös : Kr, der Be
geisterfe Ordensreforinator, wollte das ideale Bild der alten
ascetischen Mönchsgestalten en wissenschaftlieh  und moralise|

ıchen Zügengyesunkenen Mönchen se1ıner Zeıt ın möglichst herr
üthigen{701' die Deele führen ; daher sEeINE oft eingestreuten wehm

Das Wort nobilıs senator, dasdem Drlafead b rkun
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die Unechtheit der kaiserlichen Urkunde sprechen. Doch ch der gleich-
zeitige Berthold von Reichenau nennt. den Erlafrie ıS et yeligiosus
senator (Kerker: D6). A H
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S fiéflexionen über die ‚Mönchela'hder ‚Gregenvvya1"ty1 ; Tr die 'Bursféläef&. 29  Refléxiönen über aie.«Mönche;?äer ‚Gegenvvvzym’1"t.u Er brill die Bursfelder  —_ Observanz, die sein Lebensziel war, in ihren schönen Blüthen  in Hirsau aufzeigen. Der historisch genau sein wollende Autor  wurde von dem Tendenzschriftsteller absorbiert. Er wollte auch  "der scehon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-  stellung der Geschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeit hinauf-  ragte, Vorschub leisten und auf die grosse Masse durch die Macht der  —_ Legende, die ihn das Wissenschaftliche vergessen lässt, einwirken.  Somit fällt auf Trithemius, was zunächst unsere Periode  anlangt, der ganze schwere Vorwurf eines kritiklosen, unhistorischen,  _tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-  “ ständnisses und Materials eine, reiche Phantasie ersetzte. Diese  seine historische. Unkenntnis, Tendenz und schnelle Arbeitsweise  riss ihn in diesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hinab  _ (Müller 44).!) Bei diesen Sachverhalt müssen wir uns mit der  einzigen Regeste in dieser Periode begnügen:  830 wurden die Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelius  ?von .  Bischof Nothing von Vercelli, Sohn des Grafen Erlafried  on Calw, in seine Heimat 'gebracht und in der Nähe der Burg  alw das Kloster Hirsau gegründet. Die Gebeine ‘ wurden zuerst  Kapelle des Nazarius untergebracht bis zur Vollendung  .  de  Klosterkirche  _ die nach einigen Jahren vollendet zu Ehren  des h  etrus. u  und mit sammt .‚den  Aurelius eingeweiht  Klosterwohn: ‚gen de  Namen A  szell  ‚erhielt. Das Kloster  und- Béflédiktü1ér  mönche (aus Fulda) zogen  wurde. reich peg.al;_»t  in dasselbe  x  er zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten  ö  an Stelle der M  ’ndlie.‘i‘m' Kloster und schliesslich zogen die Grafen  von Calw ihre Schenkung wieder an sich und bauten eine Burg  daselbst (cod. Hirs. fol. 2  a, 2b, 25a ; Urkunde vom 9. Oet. 1075 und  5  d Docum rediv. 513 ff., Württ, Uk  ‚131111? 1075 bei Besol  buch L 276 ff)  Dritter Abschnitt. _  Die Stiftüng und Ne  ubesetzung Hirsaus durch  Gäafen {Adäli)ért  ein  Ü  er höchsten Blüthe unferAbtW1lhelm  Yon Calw.. Zeit s  . (x049—1091.) /  7Nachd‘eni ‚ unter _  Protektion der Grafen  . «%öri‘ Calw‚ V—_nalfie'nt_lic’h  ©  _G‘Elraf Adalbert des Aelteren, /\gegunkem Welpggistlique ‚ das Kloster-  Ba  1) Rothenhaeasler (1£\btei\s_a_]n1 XIV.) versteht \ das Wpr‘t}'féWahrhei’t“‚ mit  welcher Trithemius „schreiben will, von seiner Uebereinstimmung mit den  katholischen Prinzipien. Diesen gekünstelten Versuch macht er nur, um den  Trithemius Als glaubwürdig darzustellen. Er glaubt, dass zu Tritheims Zeit  noch Hirsauer Urkunden etc. über unsere Periode vorhanden waren, die nachher  verloren giengen, ferner dass Trithemius, der eine so grosse Bibliothek besessen  habe, ‚sicher über unsere Periode mehr gewusst habe als wir. Doch die Glaub-  ürdigkeit Tritheims‘ unter den angegebenen Gesichtspunkten zu vertheidigen,  t Sisyphusarbeit und die gr  osse Majorität der ]et71gen Autmem h%i1t an der]  ®  sfo‚:—igel\nep “Unzilverliissigk_erit  }  ’1‘uthey‘tns _\f'\ejsft.  3  i  w  rObservanz, Ae SEIN- Lebensziel War, ın ihren schönen Blüthen
iın Hırsau aufzeigen. er historisch de1N wollende Autor
wurde von. dem Tendenzschriftsteller absorbiert. ID wollte auch

der schon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-
stellung der (GAeschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeıt hinauf-
ragte, Vorschub leısten und qautf die STOSSC Masse durch die Macht der
Legende, die ıhn das Wissenschaftliche veErg6ssCH lässt, einwıirken.

Somuit Fällt auf Trithemius, W 4S zunächst Periode
anlanet, der schwere Vorwurf elnes kritiklosen, unhistorischen,

tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-
ständnısses un Materıials eINe. reiche Phantasıe ersetizte ıese
seıne hıistorische Unkenntnıs, Tendenz nd schnelle Arbeıtsweıise
rıSS iıh ın dıesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hınab

(Müller 44) Be1 d1esen Sachverhalt müssen WIr uns miıt der
einz1gen Regeste ın dieser Periode begnügen :

830 wurden dıe Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelhus
?VOII Bischof Nothing von Vereell:, Sohn des Grafen KErlafrıed

Ol Calw, In seINEe Heımat ' gebracht un In der Nähe der Burg
alw das Kloster Hirsau gegründet. Die (+ebeine‘ wurden zuerst

Kapelle des Nazarıus untergebracht hbıs ZUF Vollendung
Fn de I_(}ost_e__3rkirche die nach ein1gen Jahren vollendet zu Ehren

des h EIru und E miıt&. 29  Refléxiönen über aie.«Mönche;?äer ‚Gegenvvvzym’1"t.u Er brill die Bursfelder  —_ Observanz, die sein Lebensziel war, in ihren schönen Blüthen  in Hirsau aufzeigen. Der historisch genau sein wollende Autor  wurde von dem Tendenzschriftsteller absorbiert. Er wollte auch  "der scehon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-  stellung der Geschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeit hinauf-  ragte, Vorschub leisten und auf die grosse Masse durch die Macht der  —_ Legende, die ihn das Wissenschaftliche vergessen lässt, einwirken.  Somit fällt auf Trithemius, was zunächst unsere Periode  anlangt, der ganze schwere Vorwurf eines kritiklosen, unhistorischen,  _tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-  “ ständnisses und Materials eine, reiche Phantasie ersetzte. Diese  seine historische. Unkenntnis, Tendenz und schnelle Arbeitsweise  riss ihn in diesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hinab  _ (Müller 44).!) Bei diesen Sachverhalt müssen wir uns mit der  einzigen Regeste in dieser Periode begnügen:  830 wurden die Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelius  ?von .  Bischof Nothing von Vercelli, Sohn des Grafen Erlafried  on Calw, in seine Heimat 'gebracht und in der Nähe der Burg  alw das Kloster Hirsau gegründet. Die Gebeine ‘ wurden zuerst  Kapelle des Nazarius untergebracht bis zur Vollendung  .  de  Klosterkirche  _ die nach einigen Jahren vollendet zu Ehren  des h  etrus. u  und mit sammt .‚den  Aurelius eingeweiht  Klosterwohn: ‚gen de  Namen A  szell  ‚erhielt. Das Kloster  und- Béflédiktü1ér  mönche (aus Fulda) zogen  wurde. reich peg.al;_»t  in dasselbe  x  er zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten  ö  an Stelle der M  ’ndlie.‘i‘m' Kloster und schliesslich zogen die Grafen  von Calw ihre Schenkung wieder an sich und bauten eine Burg  daselbst (cod. Hirs. fol. 2  a, 2b, 25a ; Urkunde vom 9. Oet. 1075 und  5  d Docum rediv. 513 ff., Württ, Uk  ‚131111? 1075 bei Besol  buch L 276 ff)  Dritter Abschnitt. _  Die Stiftüng und Ne  ubesetzung Hirsaus durch  Gäafen {Adäli)ért  ein  Ü  er höchsten Blüthe unferAbtW1lhelm  Yon Calw.. Zeit s  . (x049—1091.) /  7Nachd‘eni ‚ unter _  Protektion der Grafen  . «%öri‘ Calw‚ V—_nalfie'nt_lic’h  ©  _G‘Elraf Adalbert des Aelteren, /\gegunkem Welpggistlique ‚ das Kloster-  Ba  1) Rothenhaeasler (1£\btei\s_a_]n1 XIV.) versteht \ das Wpr‘t}'féWahrhei’t“‚ mit  welcher Trithemius „schreiben will, von seiner Uebereinstimmung mit den  katholischen Prinzipien. Diesen gekünstelten Versuch macht er nur, um den  Trithemius Als glaubwürdig darzustellen. Er glaubt, dass zu Tritheims Zeit  noch Hirsauer Urkunden etc. über unsere Periode vorhanden waren, die nachher  verloren giengen, ferner dass Trithemius, der eine so grosse Bibliothek besessen  habe, ‚sicher über unsere Periode mehr gewusst habe als wir. Doch die Glaub-  ürdigkeit Tritheims‘ unter den angegebenen Gesichtspunkten zu vertheidigen,  t Sisyphusarbeit und die gr  osse Majorität der ]et71gen Autmem h%i1t an der]  ®  sfo‚:—igel\nep “Unzilverliissigk_erit  }  ’1‘uthey‘tns _\f'\ejsft.  3  i  w  rsammt denAurehus eingeweiht&. 29  Refléxiönen über aie.«Mönche;?äer ‚Gegenvvvzym’1"t.u Er brill die Bursfelder  —_ Observanz, die sein Lebensziel war, in ihren schönen Blüthen  in Hirsau aufzeigen. Der historisch genau sein wollende Autor  wurde von dem Tendenzschriftsteller absorbiert. Er wollte auch  "der scehon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-  stellung der Geschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeit hinauf-  ragte, Vorschub leisten und auf die grosse Masse durch die Macht der  —_ Legende, die ihn das Wissenschaftliche vergessen lässt, einwirken.  Somit fällt auf Trithemius, was zunächst unsere Periode  anlangt, der ganze schwere Vorwurf eines kritiklosen, unhistorischen,  _tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-  “ ständnisses und Materials eine, reiche Phantasie ersetzte. Diese  seine historische. Unkenntnis, Tendenz und schnelle Arbeitsweise  riss ihn in diesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hinab  _ (Müller 44).!) Bei diesen Sachverhalt müssen wir uns mit der  einzigen Regeste in dieser Periode begnügen:  830 wurden die Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelius  ?von .  Bischof Nothing von Vercelli, Sohn des Grafen Erlafried  on Calw, in seine Heimat 'gebracht und in der Nähe der Burg  alw das Kloster Hirsau gegründet. Die Gebeine ‘ wurden zuerst  Kapelle des Nazarius untergebracht bis zur Vollendung  .  de  Klosterkirche  _ die nach einigen Jahren vollendet zu Ehren  des h  etrus. u  und mit sammt .‚den  Aurelius eingeweiht  Klosterwohn: ‚gen de  Namen A  szell  ‚erhielt. Das Kloster  und- Béflédiktü1ér  mönche (aus Fulda) zogen  wurde. reich peg.al;_»t  in dasselbe  x  er zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten  ö  an Stelle der M  ’ndlie.‘i‘m' Kloster und schliesslich zogen die Grafen  von Calw ihre Schenkung wieder an sich und bauten eine Burg  daselbst (cod. Hirs. fol. 2  a, 2b, 25a ; Urkunde vom 9. Oet. 1075 und  5  d Docum rediv. 513 ff., Württ, Uk  ‚131111? 1075 bei Besol  buch L 276 ff)  Dritter Abschnitt. _  Die Stiftüng und Ne  ubesetzung Hirsaus durch  Gäafen {Adäli)ért  ein  Ü  er höchsten Blüthe unferAbtW1lhelm  Yon Calw.. Zeit s  . (x049—1091.) /  7Nachd‘eni ‚ unter _  Protektion der Grafen  . «%öri‘ Calw‚ V—_nalfie'nt_lic’h  ©  _G‘Elraf Adalbert des Aelteren, /\gegunkem Welpggistlique ‚ das Kloster-  Ba  1) Rothenhaeasler (1£\btei\s_a_]n1 XIV.) versteht \ das Wpr‘t}'féWahrhei’t“‚ mit  welcher Trithemius „schreiben will, von seiner Uebereinstimmung mit den  katholischen Prinzipien. Diesen gekünstelten Versuch macht er nur, um den  Trithemius Als glaubwürdig darzustellen. Er glaubt, dass zu Tritheims Zeit  noch Hirsauer Urkunden etc. über unsere Periode vorhanden waren, die nachher  verloren giengen, ferner dass Trithemius, der eine so grosse Bibliothek besessen  habe, ‚sicher über unsere Periode mehr gewusst habe als wir. Doch die Glaub-  ürdigkeit Tritheims‘ unter den angegebenen Gesichtspunkten zu vertheidigen,  t Sisyphusarbeit und die gr  osse Majorität der ]et71gen Autmem h%i1t an der]  ®  sfo‚:—igel\nep “Unzilverliissigk_erit  }  ’1‘uthey‘tns _\f'\ejsft.  3  i  w  rKlosterw hn gen de Namen szell erhielt. Das K o StTer
und Benediktinermönche (aus Fulda) ZU:  Fwurde rei ch _t>egabtIn dasselbe ‚ zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten

()Stelle der M inche. im Kloster und schliesslich ZUSCH dıie Grafen
VON Calw ihre Schenkung wıeder A sich und bauten eine Burg
daselbst (cod. Hirs fol Z <  A  A 20298 Urkunde om 9 et 1075 und

d Docum rediv. 513 f W ürtt&. 29  Refléxiönen über aie.«Mönche;?äer ‚Gegenvvvzym’1"t.u Er brill die Bursfelder  —_ Observanz, die sein Lebensziel war, in ihren schönen Blüthen  in Hirsau aufzeigen. Der historisch genau sein wollende Autor  wurde von dem Tendenzschriftsteller absorbiert. Er wollte auch  "der scehon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-  stellung der Geschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeit hinauf-  ragte, Vorschub leisten und auf die grosse Masse durch die Macht der  —_ Legende, die ihn das Wissenschaftliche vergessen lässt, einwirken.  Somit fällt auf Trithemius, was zunächst unsere Periode  anlangt, der ganze schwere Vorwurf eines kritiklosen, unhistorischen,  _tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-  “ ständnisses und Materials eine, reiche Phantasie ersetzte. Diese  seine historische. Unkenntnis, Tendenz und schnelle Arbeitsweise  riss ihn in diesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hinab  _ (Müller 44).!) Bei diesen Sachverhalt müssen wir uns mit der  einzigen Regeste in dieser Periode begnügen:  830 wurden die Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelius  ?von .  Bischof Nothing von Vercelli, Sohn des Grafen Erlafried  on Calw, in seine Heimat 'gebracht und in der Nähe der Burg  alw das Kloster Hirsau gegründet. Die Gebeine ‘ wurden zuerst  Kapelle des Nazarius untergebracht bis zur Vollendung  .  de  Klosterkirche  _ die nach einigen Jahren vollendet zu Ehren  des h  etrus. u  und mit sammt .‚den  Aurelius eingeweiht  Klosterwohn: ‚gen de  Namen A  szell  ‚erhielt. Das Kloster  und- Béflédiktü1ér  mönche (aus Fulda) zogen  wurde. reich peg.al;_»t  in dasselbe  x  er zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten  ö  an Stelle der M  ’ndlie.‘i‘m' Kloster und schliesslich zogen die Grafen  von Calw ihre Schenkung wieder an sich und bauten eine Burg  daselbst (cod. Hirs. fol. 2  a, 2b, 25a ; Urkunde vom 9. Oet. 1075 und  5  d Docum rediv. 513 ff., Württ, Uk  ‚131111? 1075 bei Besol  buch L 276 ff)  Dritter Abschnitt. _  Die Stiftüng und Ne  ubesetzung Hirsaus durch  Gäafen {Adäli)ért  ein  Ü  er höchsten Blüthe unferAbtW1lhelm  Yon Calw.. Zeit s  . (x049—1091.) /  7Nachd‘eni ‚ unter _  Protektion der Grafen  . «%öri‘ Calw‚ V—_nalfie'nt_lic’h  ©  _G‘Elraf Adalbert des Aelteren, /\gegunkem Welpggistlique ‚ das Kloster-  Ba  1) Rothenhaeasler (1£\btei\s_a_]n1 XIV.) versteht \ das Wpr‘t}'féWahrhei’t“‚ mit  welcher Trithemius „schreiben will, von seiner Uebereinstimmung mit den  katholischen Prinzipien. Diesen gekünstelten Versuch macht er nur, um den  Trithemius Als glaubwürdig darzustellen. Er glaubt, dass zu Tritheims Zeit  noch Hirsauer Urkunden etc. über unsere Periode vorhanden waren, die nachher  verloren giengen, ferner dass Trithemius, der eine so grosse Bibliothek besessen  habe, ‚sicher über unsere Periode mehr gewusst habe als wir. Doch die Glaub-  ürdigkeit Tritheims‘ unter den angegebenen Gesichtspunkten zu vertheidigen,  t Sisyphusarbeit und die gr  osse Majorität der ]et71gen Autmem h%i1t an der]  ®  sfo‚:—igel\nep “Unzilverliissigk_erit  }  ’1‘uthey‘tns _\f'\ejsft.  3  i  w  rBlill(-) 1075 be1 Besol 240Drıtter Abschnitt.
1e Stii”tung und Neubesetzung Hirsaus durch Grafen yAdalßert

CIn höchsten Blüthe unter Abt Wilhelm.vo Calw. Zeıt S

(1049— 1091.)‘ Nachdem unter Protektion der (irafen fe) Calw, namentlich
Graf Adalbert‘ des Aelteren, gesunkene Weltgeistlichc das Kloster-

Rothenhaeasler (Abteien XIV:) versteht das quf; ; ‚QVahrheit_“, mit
welcher Trithemius „schreiben will, VoNn seıner Uebereinstimmung mıiıt den
katholischen Prinzipijen. Diesen yekünstelten Versuch macht er nur, um en
Trithemius äls ylaubwürdig darzustellen. Kr glaubt, dass zZzu Tritheims Zeit
noch Hirsauer Urkunden ete. über ıunsere Periode vorhanden WAaren, di nachher
verloren o1engen, ferner dass Trithemius, der eine SO @r0SSE Bibliothek besessen
habe, ‚sicher x  u  ber unsere Periode mehr YEWUSST habe als wir. Doch dıe GIlaub-

ürdigkeit Tritheims unter den angegebenen Gesichtspunkten Zu vertheidigen,
Sisyphusarbeit und die Qr0SSe Majorität der jetzıgen Autoren hält A der-gio:‘iacl,ep Unzuverlässigkeit ’]‘1'üh(;jlil.i; fest.&. 29  Refléxiönen über aie.«Mönche;?äer ‚Gegenvvvzym’1"t.u Er brill die Bursfelder  —_ Observanz, die sein Lebensziel war, in ihren schönen Blüthen  in Hirsau aufzeigen. Der historisch genau sein wollende Autor  wurde von dem Tendenzschriftsteller absorbiert. Er wollte auch  "der scehon oben erwähnten lächerlichen Ordensrivalität durch Dar-  stellung der Geschichte eines Klosters, das in genauer Vorzeit hinauf-  ragte, Vorschub leisten und auf die grosse Masse durch die Macht der  —_ Legende, die ihn das Wissenschaftliche vergessen lässt, einwirken.  Somit fällt auf Trithemius, was zunächst unsere Periode  anlangt, der ganze schwere Vorwurf eines kritiklosen, unhistorischen,  _tendenziösen Compilators, dessen Mangel eines historischen Ver-  “ ständnisses und Materials eine, reiche Phantasie ersetzte. Diese  seine historische. Unkenntnis, Tendenz und schnelle Arbeitsweise  riss ihn in diesen Strudel „babylonischer Verwirrung“ hinab  _ (Müller 44).!) Bei diesen Sachverhalt müssen wir uns mit der  einzigen Regeste in dieser Periode begnügen:  830 wurden die Gebeine des Bischofs und Martyrers Aurelius  ?von .  Bischof Nothing von Vercelli, Sohn des Grafen Erlafried  on Calw, in seine Heimat 'gebracht und in der Nähe der Burg  alw das Kloster Hirsau gegründet. Die Gebeine ‘ wurden zuerst  Kapelle des Nazarius untergebracht bis zur Vollendung  .  de  Klosterkirche  _ die nach einigen Jahren vollendet zu Ehren  des h  etrus. u  und mit sammt .‚den  Aurelius eingeweiht  Klosterwohn: ‚gen de  Namen A  szell  ‚erhielt. Das Kloster  und- Béflédiktü1ér  mönche (aus Fulda) zogen  wurde. reich peg.al;_»t  in dasselbe  x  er zerfiel das Kloster, Weltgeistliche hausten  ö  an Stelle der M  ’ndlie.‘i‘m' Kloster und schliesslich zogen die Grafen  von Calw ihre Schenkung wieder an sich und bauten eine Burg  daselbst (cod. Hirs. fol. 2  a, 2b, 25a ; Urkunde vom 9. Oet. 1075 und  5  d Docum rediv. 513 ff., Württ, Uk  ‚131111? 1075 bei Besol  buch L 276 ff)  Dritter Abschnitt. _  Die Stiftüng und Ne  ubesetzung Hirsaus durch  Gäafen {Adäli)ért  ein  Ü  er höchsten Blüthe unferAbtW1lhelm  Yon Calw.. Zeit s  . (x049—1091.) /  7Nachd‘eni ‚ unter _  Protektion der Grafen  . «%öri‘ Calw‚ V—_nalfie'nt_lic’h  ©  _G‘Elraf Adalbert des Aelteren, /\gegunkem Welpggistlique ‚ das Kloster-  Ba  1) Rothenhaeasler (1£\btei\s_a_]n1 XIV.) versteht \ das Wpr‘t}'féWahrhei’t“‚ mit  welcher Trithemius „schreiben will, von seiner Uebereinstimmung mit den  katholischen Prinzipien. Diesen gekünstelten Versuch macht er nur, um den  Trithemius Als glaubwürdig darzustellen. Er glaubt, dass zu Tritheims Zeit  noch Hirsauer Urkunden etc. über unsere Periode vorhanden waren, die nachher  verloren giengen, ferner dass Trithemius, der eine so grosse Bibliothek besessen  habe, ‚sicher über unsere Periode mehr gewusst habe als wir. Doch die Glaub-  ürdigkeit Tritheims‘ unter den angegebenen Gesichtspunkten zu vertheidigen,  t Sisyphusarbeit und die gr  osse Majorität der ]et71gen Autmem h%i1t an der]  ®  sfo‚:—igel\nep “Unzilverliissigk_erit  }  ’1‘uthey‘tns _\f'\ejsft.  3  i  w  r
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out Vérp_l‘ässt und die : Kl$étérgeßäud 1) hatten efiv‚ahflosen Iasseli,
schlu& endlich nach Janger Zeıt die Stunde der Befreiung für
Hırsau. S mMUusSStie eın aps selber seln, der dıe Neubelebung des
Klosterlebens s  ın Hırsau anbahnen mussteund S der geistige Ur-
heber Neuhirsaus und se1ıner Glanzperiode werden sollte. Es War
Papst Lieo der mütterliche Oheım des (4rafen Adalbert von
(Calw. ®) Jheser Papst, frühD selbst eın begeısterter Ordensmann,
besuchte bald nach semer Thronbesteigung, die ım Jerbst statt
hatte, ıne ın Maınz abgehaltene Synode, welche yegen den S1MO-
nıistischen Bischof Sibicho Speyer abgehalten wurde. (Lamberti
Annal. be]l Pertz /V 134 und Hermännı Chrone beı Ussermann
Prodr 162).x Von da AaUS begab CI sich. nach dem Stammesiıtz
seiner Familie: im Kılsass und hıer OINS GF ın den Schwarzwald
und besuchte - seınen Schwestersohn Adalbert ın Calw 5) (grOSSE
Sachsenchronık beı Pertz 687).” Aufmerksam gyemacht auf

‚em altes hier gestandenes Kloster redete er ıhm. eindrmeglich Z
das Kloster wıeder aufzubauen, W as Adalbert auch ZU thun gelobte
(cod hirs. . fol. 5a) Anfänglich nach der Ahbreıses ‚ Leos über

Reichenau, Augsbiirg‚ Salzburg nach Verona (Hermannı Chronie
bel Usserm prodr. 229 SEINES Versprechens uneingedenk

aute Hirsau 1111 Mönchen 4A US KEinsiedeln,bevölkerte das neugeb
Doch dieser edie. und fromme Abtderen Abt riedrich wurde.S  (  29  4  ;  X  : gütj Vérp_l‘aiéét und äié'Kli;_s'te;rge;t;äfiud  é » Vhatten V  efWaf;1;io;sén lassen,  schlug endlich nach langer Zeit die Stunde der Befreiung  für  Hirsau. Es musste ein Papst selber sein, der die Neubelebung des  Klosterlebens in Hirsau anbahnen mussteund so der geistige Ur-  heber Neuhirsaus und seiner Glanzperiode werden sollte. Es war  O  Papst Leo IX.?) der mütterliche Oheim des Grafen Adalbert von  Calw. ®) Dieser Papst, früh  er selbst ein begeisterter Ordensmann,  besuchte bald nach seiner Thronbesteigung, die im Herbst 1049 statt  hatte, eine in Mainz abgehaltene Synode, *) welche gegen den simo-  - nistischen Bischof Sibicho von Speyer abgehalten wurde. (Lamberti  A  Annal. bei Pertz V. 134 und Hermänni Chrone. bei Ussermann  Prodr. I. 16%).Von da aus begab er sich, nach dem Stammsitz  n  seiner Familie im Elsass und von hier ging er in den Schwarzwald  und besuchte ‚seinen‘ Schwestersohn Adalbert in Calw®) (grosse  Sachsenechronık bei Pertz VI. 687).” Aufmerksam gemacht ‚auf  ‚ein.altes hier gestandenes Kloster redete er ihm eindringlich zu,  das Kloster wieder aufzubauen, was Adalbert auch zu thum gelobte  (cod. hirs. ; fol. 3a). Anfänglich nach der Abreises Leos über  f  _ Reichenau, Augsbfirg, Salzburg nach Verona (Hermanni Chronie  bei Usserm prodr. I. 223) seines Versprechens uneingedenk  .  aute Hirsau mı  t Mönchen aus Einsiedeln,  bevölkerte er das neugeb  ‘ Doch dieser edle und fromme Abt  deren Abt Friedrich wurde.  * Konnte‘ weder. die verschiedenen Elemente verkitten noch  mit  o  _ dem wieder gewaltthäti  5  gewordenen Grafen zu recht kommen.  Er  i;gereqhß szgesgtzt unfl starb im  Exil. Nun war d1e  &  E  Calw  a  _t_g‘]lel des Kiostefä äqu dessAe‘lx1lk(;‘n“‘u'n('_i_.  eb  o dass  st. ‘a_ylle Spur Hirsaus y;erééh‘w\tigéep  fol. 2b  18  eit  e s Leo IX. 10497  ron , bestiege  Er war aus dem Geschlecht der Grafen v  shei  sas  ein Sohn des Grafen Hugo IV. von _ Egishei  s. I  Er war ein thatkräftiger Mann, der sich bei,  eın  *(Ger  Reformplä  nen namentlich au  as Mö  chsthum stützte und überall Reformsynoden  der Mönch Hildebrand, sein Nachfolger.  hielt. Dabei war seine rechte H  Gebeugt durch den Schmerz des  5  echischen Schisma starb er 1054.  eine  3) Graf Adalbert I, von ‚Calw_heiratete eine Gräfin von Egishei  S!  Ehe  Schwester Leos IX.,  deren Namen aber‘ nicht bekannt ist. Aus die  Adalbert mit seinem. (  grdésén"  tsprosste unser Adalbert IL, Azimbart (=  Bart), Er war ursprünglich gleich seinen Vorfahren ein. Feind der Klöster  allein dur  Ü  .  =  ch ‚den Besuch seines Oh.e?{ilgy W‚‘%“;df’v ’ef g_milz‘. umgestm3r„qt ‚'fgl)1d für di  Saeha Roms gewonn  S  N  en.  ‚Conzil‘  in Mainz  S  _ *) Giesebrecht  ) (I\(aisefg*es<:lxié£@ II 433) setzt das  .i i-{}i\'‚  105  berichtigen ist. (ef. G  rer: G }/’g’  9 0045 wgs’}hiena_qh z  S  vIL6  26).  9y I  E  I6 Burg Calw, Stammsitz.der Grafen von Calw  'scheint zum erste  Male urkundlich im Jahr 1037 (Gfroerer Gr  egor I. 349). ef.  jeses Grafe  geschlecht Bauer in Zeitschrift für württ. Franken NE  f  e  lin: Ge:  hichte Calws f1'33‚83  E  4*  A  2konnte weder Are verschiedenen Elemente verkıtten _ noch mıt,

dem Wie:der gewaltthäti gewordenen ‚afen ZU recht kommen.
Er ngerecht und starb 1 Kxıil Nun War e

CO
Calw att telle des Kiostefs‘ äut" dessen Grund
eb o dass st alle Spur Hil‘.ém}S yerschw.und enfol. 2b

Y e11, hatte als Leo IX 1049 /
ro {  ur .v‘ar aus dem Geschlecht der Grafen

she1i Sal eIn Sohn des Grafen Hugo IV. von Egishei
g Er war ein thatkräftiger Mann, der sich beı 811*(Geı

Reformplänen namentlich Au U  as M  Ö chsthum stützte und überall Reformsynoden
der Mönch Hildebrand, se1in Nachfolger.hielt. Dabei war seine rechte

Gebeugt durch den Schmerz des echischen Schisma starb er 1054.
}\) Graf Adalbert on Calw_ heiratete emne Gräfin von Egishei

OöheSchwester Lieos 8 deren amen aber nicht bekannt ist. Aus die
Adalbert mit seinem orossenNtsprosste unser Adalbert Azimbart (=

Bart). Ür Wäar ursprünglich gleich seıinen Vorfahren eın Feind der Klöster
Allein ur ;h den Besuch seines Oheims wurde er ganz umgefltim{m\t und für dı
Sache Koms gewonnCa  al  H Conzil 1 Ma AGiesebrecht L  (Kaisergeschichte IL 433) setzt d  1Jahr 105 berielitigéx°i ist. (ef. v’e  — 99 Oecin was hienach ZU
VI26) 16 Bm‚ng Calw, ’ Staxfimsitz der Grafefi von 0a]xé7 scheınt ZAUBD erstie
Male urkundlich im Jahr 10537 (Gfroerer xr 349) ef a Grafe
geschlecht uer ın Zeitschrift für wurtt : Franken

lin: Ge hichte Onl;ys 1888.
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eıt xekommen, Hirsau als geistige Macht des Ordenslebens,

Feste nd Hochburg der päpstlichen Reformpläne nd Kämpfe
JZESCH den äsareopapısmus elnes Heinrich ankämpfen aollte.

Monteecassino für Italıen, (äteaux und Clugny für Frankreıich
War, das sollte UNSCTC el für Deutschland werden auch
für zürzere dem Streıt des Papstthums un Kaiserreichs
Lraten autf beiden Seiten ebenso vewaltige als elsern konsequente
Männer aut den Plan Hıer stand der heissblüthıge Heinrich
und hınter ıhm eın Heer verweltlichter Bischöfe un Cleriker.
Dort wahrte eifersüchtig un energisch (zregor VIL die angestammte

; Papalmacht. Welche Stellung sollte Hırsau In dıesem. Kampf des
Abendlandes einnehmen ? Veberall rInes das 1ICH aufblühende
Kloster hıengen Bischöfe, (lerus und olk dem kaıserlichen

Herrscher A, der seIne Parteigänger, durech Verleihung
Pfründen und Bıschofssıtzen belohnte und ZU 1ohen Ehrenstellen E e
emporhob, seine‘ Gegner aber a1t Härte nıederdrückte. An diıeser
mächtigen Phalanx prallten Roms Bannblitze wirkungslos ab Des
Papstes Getreuen- ın Deutschland nıcht vıele; seine Macht
auf talıen beschränkt, se1ıne geistigen Ma;:htmittel zunächst erfolglos.
Hırsau hat zwıschen dıese gefährliche Alternatıve gestellt den

Sehritt gewagt un! iral In ıe Reihe der Streıiter für Roms
Sache e1In. Dass Hırsau sich x énfschied‚ daran War in ersterH  ’ '11‚7436'—  T  Zeit gekommen, wo Hirsau als geistige Macht des Ordenslebens,  _ als Feste und Hochburg der päpstlichen Reformpläne und Kämpfe  gegen den Cäsareopapismus eines Heinrich IV. ankämpfen sollte.  Was Montecassino für Italien, Citeaux und Clugny für Frankreich  war, das sollte unsere Abtei für Deutschland werden wenn auch  für kürzere Zeit./Bei dem Streit des Papstthums und Kaiserreichs  traten auf beiden Seiten ebenso gewaltige als eisern konsequente  Männer auf den Plan, Hier stand der heissblüthige Heinrich IV.  und hinter ihm ein Heer verweltliehter Bischöfe und Cleriker.  Dort wahrte eifersüchtig und energisch Gregor VII. die angestammte  _ Papalmacht. Welche Stellung sollte Hirsau in diesem. Kampf des  /  / Abendlandes einnehmen? Ueberall rings um das neu aufblühende  Kloster hiengen Bischöfe, Clerüs und Volk dem kaiserlichen  .   Herrscher an, der seine Parteigänger, durch Verleihung von  Pfründen und Bischofssitzen belohnte und zu hohen KEhrenstellen  /  emporhob, seine Gegner aber mit Härte niederdrückte. An dieser  mächtigen Phalanx prallten Roms Bannblitze wirkungslos ab.. Des  %  Papstes Getreuen in Deutschland waren nicht viele, seine Macht  auf Italien beschränkt, seine geistigen Machtmittel zunächst erfolglos.  Hirsau hat zwischen diese gefährliche Alternative gestellt den  _ Schritt gewagt und trat in die Reihe der Streiter für Roms  Sache ein. Dass Hirsau sich so énischied‚‘ daran war in erster  _ Linie sein Abt Wilhelm schuld, der das päpstliche Panier mit  starker Hand hochhielt. Er war Stellvertreter Gregor VIL, der  _ dessen Kraft; und Bedeutung atuch wohl zu schätzen und zu  f  gebrauchen wussteyWohlerwägend, dass ein Kloster nur thatkräftig  nach aussen wirken könne, wenn in seinem Innern ein wahrer Kloster-  ‚geist wehe, war sein erstes Absehen darauf gerichtet, einen neuen  E  Geist im alten Hirsau anzufachen. Was er an persönlichem KEifer für  _ die Ordensregel hatte und aus St. Emmeran in Regensburg mit-  _ gebracht hatte, das vervollständigte er durch engen Anschluss an das  }i  altberühmte Clugny, dessen Regel sich Wilhelm mit wenigen  Aenderungen zu eigen für sein Kloster machte.‘So brachte Wilhelm  sein Kloster innerlich zur höchsten Blüthe, so dass es neben  St. Blasien und St. Salvator in Schaffhausen zu den bestgeordnesten  ‚ Klöstern Deutschlands zählte (Bernolds Chronik bei Pertz V. 439).  ;£  , Wegen dieses seines innerlich vortrefflichen Zustandes wollte Reich  und Arm, Hoch und Nieder in das Kloster eintreten. Jemehr  _ draussen Concubinat, Simonie und Schisma sich zeigte, desto herrlicher  blüthe diese Stätte. Gerade in dieser Zeit der Verwirrung, grosser  ‘Naturereignisse, pestartiger Krankheiten, des Glaubens am den  nahen Weltuntergang (cod. hist. 5a) flohen Personen jeden Alters  n  und Standes in die Klöster. So entstanden vom Jahre 1070—1102  in Schwaben mehr als 20 klösterliche Anstalten oder wurden  ‘1‘  g1iofi;niert. (cf._ Württ, .Ta?1rb. 1851 ‘II.\ P8- 67).\„ Ur;nté‘ry_’sölch  {— Linie ‚ seın Abt W ılhelm schuld, der das päpstliche Panier mi1t
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